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Fiir Ihre didaktische und methodische Fortbildung

Informationen und Notizen

Die Freude

Der Lehrer freut sich.
Der Schiiler freut sich.
Alles ist Freude.

Einen frohlichen Lehrer
hat Gott lieb.

padalo

Mein Freund 1971
Jubildumsausgabe

Vor 50 Jahren erschien erstmals unser Schi-
lerkalender «Mein Freund». Wahrend diesem
halben Jahrhundert gehdrte: der Kalender
stets zu den umhegtesten und bestens be-
treuten Werken des KLVS.

Im kommenden Herbst wird die 50. Ausgabe,
die Jubildumsausgabe, erscheinen. Redak-
tion und Druckerei sind schon seit einiger
Zeit an der Arbeit, dem Kalender ein beson-
deres Festtagskleid zu verleihen. So wird er
in einem neuen Format, mit zweispaltigen
Textseiten, in neuer graphischer Gestaltung
und mit einem noch reichhaltigeren Inhalt
erscheinen.

Auf alle Félle wissen wir — nach Blicken in
die Redaktionsstuben und in die Druckerei
—, daB man uns im Herbst mit dem neuen
«Mein Freund» lberraschen wird.

Gas in unserer Zeit

Als Fortsetzung der Informationsserie | iber
die neuen, modernen Gasproduktionstech-
niken und -verteilsysteme ist die Informa-
tionsserie Il herausgekommen. Diese ist fur
die personliche Orientierung der Lehrer-
schaft bestimmt und enthalt u.a. auch die
wichtigsten Daten uUber Gewinnung, Eigen-
schaften, Transport und Verwendung von
Erdgas.

Unter den Experimentiervorschlagen findet
sich auch die Beschreibung eines Experi-
mentes zur Herstellung von Spaltgas.

Diese Informationsserie wurde in Zusam-
menarbeit mit Fachlehrern geschaffen und
kann — wie auch Informationsserie | — gratis
bezogen werden beim Dokumentationsdienst
der schweizerischen Gasindustrie, Gritli-
straBe 44, 8027 Zirich.

Alkohol?

Eine Tonbildschau fiir junge Menschen zwi-
schen 14 und 20

Vorfihrdauer: 30 Minuten. Material: 47 Dias
(5x5 cm); 1 Tonband mit Musik und Begleit-
texten; 1 Textheft; 1 Taschenbuch «Alkohol
heute». Verkaufspreis: Fr. 110.—. Mietgebiihr:
Fr. 10— pro Vorfiihrung. Bestellungen:
Schweizerische Caritas, Fachgruppe Ju-
gendschutz, 6000 Luzern, LowenstraBe 3.

Die Tonbildschau «Alkohol?» ist nicht mehr
im friheren Abstinentenstil gehalten. Sie ist
eine sachliche Information, die objektiv die
Rolle des Alkohols in unserer Gesellschaft
darlegt und niichtern die Gefahren des lber-
maBigen Alkoholkonsums aufdeckt. Das Al-
koholproblem wird an der Sucht «aufge-
hangt», und dem jugendlichen Zuschauer
wird offen gelassen, ob er den maBigen Kon-
sum bejahen oder ob er sich fir eine strikte
Ablehnung alkoholischer Getranke entschei-
den will.

Das Buch «Alkohol heute», das der Tonbild-
schau beiliegt, hilft dem Lehrer in der Vor-
bereitung einer entsprechenden Schul-
stunde, gleich in welchem Stoffgebiet. Auf
Wunsch wird den Lehrern zusatzlich ein
«Leitfaden», das GroBplakat «Alkohol?» und
zur Abgabe an die Schiiler das Merkblatt
«fit» geliefert.

Diese Tonbildreihe ist ein ausgezeichnetes
Lehrmittel.

(Die Zuger Lehrerschaft kann diese Tonbild-
schau direkt bei der Erziehungsdirektic -
gratis anfordern!)



Vor 500 Jahren erster datierter Schweizer Druck

Berominsters SchloB hitet die erste Buch-
druckerstube unseres Landes. Am kommen-
den 10. November werden 500 Jahre verflos-
sen sein, seit Chorherr Helyas Helye aus
Laufen hier das erste Buch der damaligen
Eidgenossenschaft druckte und das Datum
der Vollendung darunter setzte. Dieser Wie-
gendruck, von dem noch einige andere
Exemplare im In- und Ausland bekannt sind,
wird hier sorgfaltig gehitet.

Dieses Jubilaum darf der Lehrer im Unter-
richt nicht unbeachtet lassen. Damit dem
Schuler klar gemacht werden kann, welch
gewaltige Entwicklung die «Buchdrucker-
Kunst» in einem halben Jahrtausend zuriick-
gelegt hat, muB er mit der heutigen Druck-
technik vertraut gemacht werden. Unser Bei-
trag méchte dem Lehrer die dafiir notwen-
digen Unterlagen bieten.

1. Druckverfahren

Buchdruck

Der Buchdruck ist ein Hochdruckverfahren.
Die druckenden Teile liegen hdéher als die
nicht druckenden, so daB nur die ersteren
von den Farbwalzen eingefarbt werden kén-
nen und Farbe auf das Papier ubertragen.
Der Buchdruck ist die am meisten verbrei-
tete Druckart fur Blcher, Zeitungen, Kata-
loge, Prospekte usw.

g

Gegendruck

Druckstock

Zeitungen werden heute hauptsachlich im
Rotationsverfahren gedruckt, d. h. der Druck

e

Gegendruck

Druckstock

|
| Farbwerk

Papier

erfolgt durch das Abrollen einer runden ste-
reotypischen Druckplatte und eines Druck-
zylinders, wobei das von Rollen ablaufende
Zeitungspapier zwischen den beiden Zylin-
dern hindurchgefihrt wird. Vom Satz wird
eine Kartonmatrize (Mater) gepragt, welche
als GieBform fir den GuB der runden Druck-
platte dient.

Zeitungen mit kleiner und mittlerer Auflage
werden oft in der sogenannten Flachrota-
tionsmaschine (oder Zylinder-Flachform-
presse genannt) direkt vom Satz bzw. Cliché
gedruckt. In diesem Falle wird das flach auf
einem Fundament liegende Satzmaterial
dem rotierenden Druckzylinder zugefiihrt.
Ob einfache Tiegeldruckpresse oder Rota-
tionsmaschine von enormer Leistungsfahig-
keit, sie alle sind im Grunde genommen Wei-
terentwicklungen der von Johannes Guten-
berg zusammen mit Johannes Fust im 15.
Jahrhundert geschaffenen Buchdrucker-
presse und unterliegen dem gleichen Prin-
zip, d. h. die druckenden Teile liegen erhdht.

Papier —
Gegendruck
Farbwerk
Druckstock

Tiefdruck

Im Gegensatz zum Buchdruck liegen beim
Tiefdruck die druckenden Teile vertieft in
der Druckform (in der Regel Kupferzylinder
oder -platten). An den nichtdruckenden, d. h.

_nicht vertieft liegenden Teilen wird die Farbe

durch das Rakelfedermesser abgestreift. Die
Atzungen oder Eingravierungen von ver-
schiedener Tiefe geben beim Druck mehr
oder weniger Farbe reliefartig an das Papier
ab.

lllustrationen konnen im Tiefdruckverfahren
besonders nuancenreich und tonwertrichtig
wiedergegeben werden (beispielsweise vom
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lichtesten Azur bis zum dunkelsten Mitter-
nachtsblau). Darum ist der Rotationstief-
druck hervorragend geeignet fiir groBe Auf-
lagen bilderreicher Werke, Zeitschriften, Ka-
taloge usw.

\I Druck-
zylinder

Kupfer-
zylinder

Rakel [F1

Farb-
kasten

Offsetdruck

Der Offsetdruck ist das heute gebrauch-
lichste Flachdruckverfahren. Druckende und
nicht druckende Stellen liegen auf der glei-
chen Ebene. Ein besonderes chemisches
Verfahren laBt die Teile, welche drucken sol-
len, fettempfanglich und wasserabstoBend
werden. Nur die fettempfanglichen Stellen
nehmen in der Folge Farbe an. Im Gegen-
satz zum Buchdruck und Tiefdruck wird sie
jedoch nicht direkt an das Papier abgege-
ben, sondern zuerst an ein geschmeidiges
Gummituch, welches uber einen Zylinder ge-
spannt ist.

Dank der Anpassungsfahigkeit des Gummi-
tuches ermdglicht der Offsetdruck die Ver-
wendung von Papieren mit rauher Oberfla-
che, welche fur andere Druckverfahren mei-
stens nicht in Frage kommen.

Papier

Farbwalzen

Gummi-
zylinder

Druck-
zylinder

Feucht-

walzen

Der Offsetdruck eribrigt Klischees. Er wird
hauptsachlich fir Plakate, Zeitschriften, Ka-
taloge, Prospekte, Packungen usw. verwen-
det.

2. Das Klischee

Die Bezeichnung Klischee ist ein Sommelbe-
griff fir nach Vorlagen angefertigte, prapa-
rierte Metall- oder Kunststoffplatten, von de-
nen unmittelbar gedruckt wird. Wir unter-
scheiden: Strichatzungen, Autotypien (Halb-
tonatzungen) und kombinierte Atzungen
(Auto/Strich).

Das Strichklischee
Die Vorlage (Zeichnung, Schriftzeilen) darf

keine Halbtone enthalten, d. h. sie muB aus
Strichen, Linien, Flachen oder Punkten be-
stehen, welche alle den gleichen Tonwert
besitzen (bevorzugt: schwarz auf weiB). Mit
Klischees in Strichmanier iaBt sich praktisch
jede Papierqualitat bedrucken.

Die Autotypie

Sollen Fotografien oder Zeichnungen mit
Halbténen in einer Anzeige oder Werbe-
drucksache erscheinen, so ist eine Auto-
typie erforderlich. Wahrend der fotografi-
schen Ubertragung des Originals wird ein
Raster (Glasplatten mit eingeatzten, licht-
undurchlassigen rechtwinklig gekreuzten Li-
nien) vor das Objekt geschaltet. Dieser Ra-
ster zerlegt das Original in kleine Bild-
punkte, welche in ihrer GréBe genau der
Helligkeit oder Dunkelheit der jeweiligen
Bildpartie entsprechen. Je nach der Ober-
flache des beim Druck zur Verwendung ge-
langenden Papiers, wird der Raster enger
oder weiter gewahlt (je geringer die Ab-
stdnde der Rasterlinien voneinander sind,
um so kleiner werden die sich ergebenden
Bildpunkte und um so feiner wird auch spéa-
ter die Bildwiedergabe sein). Darum soll die



fur den Druck vorgesehene Papierqualitat
bekannt sein, bevor eine Autotypie bestellt
wird. Ein in Anbetracht des Papiers zu feiner
Raster gibt eine unklare und unsaubere Bild-
wiedergabe.

24er Raster

{auf 1 cm entfallen 24
Linien bzw. 24x24 Punk-
te auf 1 cm ), fir den
Druck auf Papieren mit
grober Oberflache, z. B.
grobes Zeitungspapier.

28er Raster
fur die meisten Zeitun-
gen geeignet.

34er Raster

fur den Druck auf sati-
niertem Papier geeignet
(gewisse Fachzeitschrif-
ten, Prospekte usw.).

48er Raster
fur gestrichene und gut
satinierte Papiere.

Kombinierte Atzungen (Auto/Strich)

sind notwendig, wenn die Vorlage sowohl
gleichtonige Strichpartien als auch Halbténe
aufweist (z. B. eine Fotografie, welche mit
dem Firmenschriftzug kombiniert erscheinen
soll). Da die beiden Teile nacheinander foto-
grafiert und geatzt werden mussen, ergeben
sich zwei getrennte Arbeitsvorgange.

Matern

Eine Mater ist eine unter hohem Druck und
Hitze hergestellte GuBform (Abpragung) des
Klischees. Sie besteht aus einem haltbaren
Spezialkarton. Mit der Mater selbst kann
nicht gedruckt werden; sie wird mit einer
Bleilegierung ausgegossen, wodurch ein
Stereo entsteht. Matern sind preisgunstig
und vereinfachen den Versand. Die meisten
Tageszeitungen akzeptieren Matern an
Stelle der Klischees.

No-Pack-Mater

Die in den USA entwickelte No-Pack-Mater
findet auch in der Schweiz steigende Ver-
breitung im Zeitungsdruck. Man erkennt sie
an der vollkommen ebenen Rickseite, wel-
che Durchpragungen praktisch ausschlieBt.
Die Wiedergabequalitat ist ausgezeichnet.

Das Stereo

Der durch das AusgieBen einer Mater mit
einer Blei-Zinn-Antimon-Legierung gewon-
nene Druckstock wird Stereo genannt. Ste-
reos sind nur bei Strich-Atzungen und gro-
beren Autotypien als Ersatz fir die Original-
Klischees fir nicht allzu hohe Auflagen zu

- empfehlen.

Das Galvano

Sollen besonders hohe Auflagen gedruckt
werden oder handelt es sich um Autotypien
mit Raster Uber 34, sollen Galvanos an die
Stelle der Stereos treten. Galvanos sind
elektrolytisch hergestellte «Kopien» des Ori-
ginals. Man erkennt sie an ihrer Kupferhaut.

(Unterlagen und Klischees zu diesem Bei-
trag wurden uns freundlicherweise von der
Generaldirektion der Orell Fissli-Annoncen,
Zirich, zur Verfigung gestellt.)

Aphorismen

aus «Skizze eines rechtschaffenen Schul-
lehrers, Katecheten und Schuldirektors» von
Alex Parizek, Prag, 1808 :

Gut wierderholen heiBt auch Lehren.

Aufklarung der Jugend muB ihre Granzen
haben.

Der einmal verlorene Kredit der Schule
kommt selten wieder.

Wo bei einer offentlichen Prifung alles gut
gehet, da gehet gewiB nicht alles gut.

Fir Kinderseelen gehoret Milch, keine star- 7

ke Speise.
Wie die Frage so die Antwort.
Erzahlungen sind der Kinder Zucker.

~ Lehren heiBt nicht prifen.

Kligeley ist kein Unterricht.

Nicht nur der Mund, sondern auch das Auge
des Lehrers muB reden kdnnen.

vi/4



	Für Ihre didaktische und methodische Fortbildung

